
4 Urgeschichte des Kronlandes Salzburg (Beitrag 11) 

Grub e zu besc hwerlich gewesen wäre . Der noch 1·89 111 lange Stamlll ist mit se in elll stä rkeren End e (Durch­
messe r 20 CI71; am schwächeren Ende 17 cm) nach oben geste llt , wodurch die obere n Stufen größer aus­
fall en konnten. Höh e der Stufen von unten nach oben: 33, 45, 49 und 52·5 C/11 (Kniehöhe ein es kl ein en 
Mann es), wobei zu berü cksichti gen ist, elaß ei nerseits na ch Fig. 1 der Steigbaum schi ef geste llt war, anderseits 
diese r schi efen Stellun g beim Einha uen der Stufen nicht Rechnung getragen wurde, indem eier Stufen auftritt 
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Stcigbäumc all s Holz , mit ausgehackten Stllfen. 
I : Sc i tcnansicht; die zwe i unteren Stufcn nach 
delll Origilla le, die obe ren daZiigezeichlict I MCA 
Nr. 1507]. - 2: Vorderan sicht [MCA Nr. 1505]. 
- 3: MittlererTcil \'on2. - 4: IOIlß lind untcrste 
Stufe lM CA Nr. 150G]. - I , 2, 4 I 11 n. Ur., 

3 1 , n. Gr. 

senkrecht zur Län gsachse ei er Steigbä um e gerichtet ist; Tiefe 
(Auftrittsbreit e) : jetzt ungefähr 5·5 C171, ursprünglich (zugleich 
mit Berücksichtigung des Hol zschwunel es) bis 7·5 cm, so daß an 
el iesen Ste ll en delll Stamme noch ein e Stiirke von 4·5 C/1l ver­
bli eb. Das Holz ist so stark zusammengeschrumpft, elaß die 
Bei lhi ebe sicll nicht mehr untersuc hen lassen. lMCA Nr. 1505); 
OßEHMAIER, 1912, Fig. 314, a; 

Fuß e in es S t e i g bau m es (Fi g. 3, 4), stark ver­
wittert, wi eeI er zwei Drittel ein es eier Län ge nach gespaltenen 
Stamm es (Fichte) von 18 CI11 Durchm esser; Stufen höhe 22 cm. 
[MCA Nr. 1506]; 

S t e i g bau III (Fig.3, 1), obcn und unten abgebrochen, 
68 CI71 lang, bestehen eI aus ein em ganzcn, entrineleten Stamme 
(Tan ne) von 13·7 cm (unten) hi s 13·4 CIIl (ob en) Durchmesse r. 
Der Stamll1 war nicht verkehrt aufges tellt und war, weil 
schwäch er als Fig. 3, 2, nicht gespalten. Höhe der Stufen 32 cm 

(etwas unter eier Kniehöh e), Ti efe 6 CI77, so daß cl em Stamme 
hi er eine Stärke von etwa 7·5 CI77 verbl icb. Di e Stufen sind 
mit za hlreicil en schwächeren Axthieben sehr rege lm äßig aus­
gehauen. In folge der Durclltränkun g mit delll im Wasser ab­
gese tzten Staube des Ganggeste ins sehr gut erhalten, ve rh ältni s­
mäe>ig sc hwer und von li ciltgrauer Farbe~). lMCA Nr. 1507J; 
OßEI~MAIEH, 1912, Fig. 314, c. 

Waren die Steigbäulll e nicht lang genug, so wurde die 
Grubensohle, wie Fig. 1 ze igt, durch t\ufschichtullg taubeIl 
Gesteins erh öht. 

Das zum raschen AbkühleIl des durch die Feuersdz un g 

erhitztcn Gesteins nöti ge Wasser wurde mittels lange r Wa s 5 e r­
ri nn e II in die Gr ube ge leitet und dasc lb ' t in großen Wa s se r­
t r ü g (' n gesam melt: 

Große Was s e r r in n e (Fi~. -l, 1, a, b), in zwei Tei le 
gebrochen; Gesamtlänge noc h 2S2171, wobei 1 b alll unteren 
Ende abgebroc hen ist. Aus ein em nicht cntrind eten Stamlll\.! 
(Lärche) von IS·2 C/II (Nr. I a oben) his 19·7 CI71 (Nr. 1 b un ten) 
im Durchmesser wurde durch Wegspalten zwcier Längssegmcnte 
auf zwe i entgegcngesetz ten Seiten und durch Zuhacken ein 

Balken mi t ein em Qucrschnitt von (18·2- 19·7) X (6·S- S·3) CI1I 2 gewo nn en. Die Vertiefung wurde mit 
ein er Axt einge hauen unel zwar wurde das Holz durch scnkrecht auf den Ba lkcn geführte Kreuz- und 
Qll erh iebe herausgehackt, di e ebe nso wie zwei Beschädigungen durch Brand in Pig. -I , 2, der doppelt so 
großcn Abbi ldung des mittleren Teiles von Nr. 1 a, aut ZLII11 Ausdruck koml11cn. BeiJ11 ushacken der im 
Querschnitte rechteckigen, kantenrunclen Vertiefung richtete sich der Zimlllermann nach der Faser des 

") Auch im prähi storischen Kupferbcrgwcrke iluf dCIll S. XXXV, "tc il weisc noch frisch ilussehend es H olz". Zu 

SChattberge bei Kitzbühcl fand sich nach MUCII, MZK, 1879, verglcichcn ist auch die Anll1erkung 6 zu fig. 2, 2. 
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